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Steckbrief 

Ariocarpus trigonus var. elongatus (S. D.) Backbg. 
Karl F. Hohenstein 

Die Vertreter der Gattungen Ariocarpus und 
Roseocactus gehören zu den „klassischen" Kak-
teen. Sie sind meist schon seit dem letzten, z. T. 
wie im vorliegenden Fall, schon seit dem vor-
letzten Jahrhundert bekannt, wie dies über-
haupt für die Mehrzahl der „Mexikaner", im 
Gegensatz zu den „Südamerikanern", gilt. 
Bei der abgebildeten Pflanze handelt es sich um 
eine schon von SALM-DYCK benannte Art, die 
BACKEBERG als Varietät zu trigonus stellte. For-
schungen der letzten 20 Jahre haben ergeben 
(ANDERSEN U. A.), daß der Formenkreis der Gat-
tung Ariocarpus (einschließlich Roseocactus) 
weit größer ist, als ursprünglich angenommen. 
Die abgebildete Pflanze habe ich 1961 bei der 
Firma KAKTIMEX für 15 DM erworben. Sie 
mißt von einer Warzenspitze zur andern 22 cm. 
Die Blüten erschienen in dem auf das Import-
jahr folgenden August, für mich ziemlich 

überraschend, und seitdem leider nicht mehr. Es 
handelt sich offensichtlich um in der Anlage 
vorhandene Blüten, zu deren Neubildung die 
Pflanzen unter unseren Kulturbedingungen 
meist nicht mehr in der Lage sind. 
Zur Kultur: Die Pflanzen mögen es sehr warm, 
jedoch keine intensive und grelle Sonne. Das ist 
verständlich, wenn man sich vergegenwärtigt, 
daß sie am Standort regelmäßig so im Boden 
versteckt sind, daß man sie oft schwer ausfindig 
machen kann. Kräftige Wassergaben zur rechten 
Zeit, nämlich im späten Frühjahr und im frühen 
Herbst — weniger während unseres Sommers 
— schaden nicht. Im Winter sollte nicht gegos-
sen werden. 
Foto: Hohenstein 

Anschrift des Verfassers: Karl F. Hohenstein, 
D-7 Stuttgart-1, Gaußstraße 50. 



Über zwei neuere Ritter-Kakteen 

Wolfram Triebel 

Matucana aureiflora 

Vor einigen Jahren erhielt ich von Frau HILDE-
GARD WINTER, Fechenheim, eine Pflanze, deren 
Etikett die Nummer FR 1310 trug sowie den 
Vermerk „Gen. nov. spec. nov.?cc. 

FRIEDRICH RITTER hat diese Art dann in KuaS 
16 (8), 1965 als Matucana aureiflora beschrie-
ben, wobei er für sie das Subgenus Incaica auf-
stellte. In KuaS 17 (1), 1966 folgte dann eine 
deutsche Beschreibung mit der Fotografie einer 
blühenden Pflanze. 
BACKEBERG hat in seinem Lexikon — wie er zu-
gibt ohne Kenntnis der Pflanze, ihm lag nicht 
einmal ein Foto vor — Matucana aureiflora in 
seine ziemlich fragwürdige Gattung Submatu-
cana gestellt. 
Meine Pflanze hatte etwa 10 cm Durchmesser, 
als ich sie erhielt. Sie ist seitdem nur wenig ge-
wachsen, obwohl sie sich sichtlich wohl fühlt. 
Neuerdings sproßt sie geringfügig. Im vorigen 
Jahr setzte die Pflanze erstmals, schon sehr früh 
im Februar, Knospen an, und zwar kranzförmig 
an allen etwa zweijährigen Areolen rund um den 
Scheitel. Die Blüten öffneten sich nacheinander, 
so daß die Pflanze fast einen Monat in Blüte 
stand. Im Jahre 1969 bot die Firma UHLIG 
unter der Nummer U2325 eine Submatucana 
spec. an, die meines Wissens von LATJ gesam-
melt worden ist. Ich erwarb einige Stücke, und 
mir fiel gleich die große habituelle Ähnlichkeit 
mit meinem Exemplar FR 1310 auf. Als dann 
im Mai 1970 zwei Exemplare blühten, bestätig-
te sich mein Verdacht, daß es sich um Matucana 
aureiflora FR 1310 handeln müsse. Inzwischen 
bietet die Firma UHLIG Pflanzen unter der Be-
zeichnung Submatucana incaica var. aureiflora 
an, was offensichtlich auf einem Irrtum beruht. 
Auch von dieser „Art" besitze ich einige Exem-
plare, und die Blühsaison in diesem Frühjahr 
hat gezeigt, daß alle angeführten Arten iden-
tisch sind. 
Diese Art ist in der Pflege völlig problemlos, 
und da die Blüten willig erscheinen, recht 
hübsch sind und die Pflanzen in großer Anzahl 
über mehrere Wochen hinweg schmücken, 
verdient sie eine weite Verbreitung in un-
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seren Sammlungen. Einzige Vorbedingung für 
eine erfolgreiche Pflege scheinen sehr heller Win-
terstand und möglichst mineralischer saurer Bo-
den zu sein. Im Gegensatz zu den meisten ande-
ren Matucanas (und „Submatucanas") sind die 
Blüten nicht zygomorph, sondern öffnen sich weit 
trichterig bis fast radförmig mit einem Durch-
messer von ca. 3—4 cm. Die Farbe ist ein kräf-
tiges Goldgelb mit rötlichen Tönen. Die äuße-
ren Blütenblätter und die für eine Matucana 
recht kurze Röhre sind rötlichbraun gefärbt. 
Das Foto zeigt eine der als U2325 erhaltenen 
Pflanzen. 

Lobivia winteriana 

Lobivia winteriana FR 1312 wurde von FRIED-
RICH RITTER in „Kakteen und andere Sukkulen-
ten" 21 (8), 1970 beschrieben. 
Die Art gehört in die Verwandtschaft von Lo-
bivia wrightiana, Lobivia hertrichiana und Lo-
bivia minuta. 
Schon im Habitus hat die Pflanze einige Ähn-
lichkeit mit Lobivia wrightiana, wenn sie auch 
in Kultur wesentlich größer wird und erst rela-
tiv spät, etwa bei einer Höhe von 20—25 cm, 
zu sprossen beginnt. Der Körper ist recht weich-

fleischig, bei älteren Exemplaren entwickeln sich 
bis zu 3 cm lange, zum Scheitel gebogene Mittel-
stacheln, wie sie in ähnlicher Form auch bei L. 
wrightiana auftreten. Auch die Blüte zeigt schon 
in der äußeren Form große Ähnlichkeit mit die-
ser verwandten Art: sie besitzt eine lange, 
schlanke Röhre und schmale, linealische, zuge-
spitzte Blütenblätter. Sie ist bis zu 9 cm lang, 
und bei voller Öffnung beträgt ihr Durchmesser 
ebenfalls etwa 9 cm. Die Farbe variiert etwas, 
es treten stärker rötliche und karminfarbene 
neben violetten bis violettrosa Tönungen auf. 
Da diese neue Art sehr wüchsig ist und in Sträu-
ßen den ganzen Sommer hindurch blüht, dürfte 
ihr eine weite Verbreitung in unseren Sammlun-
gen gewiß sein, zumal neuerdings auch Samen 
angeboten werden. 
Diese hervorragend schöne Pflanze war so recht 
würdig, zu Ehren von Frau WINTER benannt 
zu werden, der Schwester FRIEDRICH RITTERS, 
die durch mehr als vier Jahrzehnte unzählige 
neue Kakteen, die ihr Bruder gesammelt hat, in 
die Kultur einführte. 

Anschrift des Verfassers : Wolfram Triebel, 
D-6050 Offenbach, Frankfurter Straße 22. 

Bild 1 und 2 (Seite 162). 
Matucana aureiflora 

Bild 3 (rechts). 
Lobivia winteriana 

Fotos: W. Triebel 
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Eine Uebelmannia aus alter Zeit 

Hans Schnabel 

Obwohl die Gattung Uebelmannia Buining erst 
1967 begründet wurde (1), ist sie bereits bei vie-
len Kakteenfreunden ein Begriff geworden. 
Leider ist die Vermehrung der Pflanzen noch 
sehr problematisch, weil diese nur sehr wenig 
Samen bilden. Um so mehr sind uns die Vertre-
ter der Gattung als „fertige" Pflanzen, d. h. als 
Importe bekannt. 
A. F. H . BUINING hat durch seine Veröffentli-
chungen eine gute Grundlage für die weitere 
Erforschung des Genus gegeben. 
Es soll nicht die Aufgabe meiner Abhandlung 
sein, die Diagnosen der verschiedenen Uebel-
mannia-Arten wiederzugeben; für diesen Zweck 
möchte ich auf die entsprechenden Literaturstel-
len verweisen (1—4). 
Was jedoch einer näheren Untersuchung bedarf, 
ist der Gattungstyp. Als solcher kommt stets die 
zuerst gültig beschriebene Art eines Genus in 
Betracht. 
In (1) wird im Rahmen der Gattungsdiagnose 
als Typ Parodia gummifera Bckbg. et Voll an-
gegeben, die in Arqu. Jard. Bot. Rio de Janeiro 
XI, 169, 1949 beschrieben wurde. 
Die ersten Exemplare dieser Art wurden 1938 
von D R . MELLO-BARRETO in der Serra da Am-
brosia im Staate Minas Gerais (Brasilien) ge-
funden. Sie stellen damit nach den bisherigen 
Erkenntnissen die am längsten bekannten Ver-
treter der Gattung Uebelmannia dar. 
Dem muß jedoch noch einiges hinzugefügt wer-
den, denn bereits 100 Jahre früher waren Kak-
teenjäger in diesem Gebiet. Es war eine Expedi-
tion unter der Leitung des damaligen Direktors 
des Hamburger Botanischen Gartens, Prof. J. 
G. C. LEHMANN, die u. a. Südbrasilien, insbe-
sondere den Staat Minas Gerais, bereiste. 
Einge der gefundenen Pflanzen wurden von 
LEHMANN unter den Katalognamen Echinocac-
tus centeterius, Echinocactus hybocentrus und 
Echinocactus pachycentrus ohne gültige Be-

schreibung an den Botanischen Garten Hamburg 
gesandt. 
Die gültigen Beschreibungen wurden von D R . 
L. PFEIFFER in seiner 1837 erschienenen Enume-
ratio cact. diagnostica p. 65, Nr. 46 und Nr. 
47 publiziert. 
Für meine Darstellungen möchte ich mich auf 
eine andere Literaturstelle (5) beziehen, wo auch 
einige der damals aus Minas Gerais importierten 
Pflanzen abgebildet sind. 
Bereits PFEIFFER wies darauf hin, daß alle im-
portierten Pflanzen sehr nahe untereinander 
verwandt sind, so daß ich die Darlegungen 
PFEIFFERS wie folgt wiedergeben möchte: 
Körper gedrückt-kuglig bis kurz-zylindrisch, dunkelgrün, 
gehöckert, rauh, mit Schuppen; 17 Höckerreihen, vertikal 
verlaufend, ineinander fließend, länglich, unter den Areo-
len spitz-vorspringend (höckerig); Areolen oval, schwach 
filzig; 10-18 Randstacheln, zierlich, gerade, zweiseitig ab-
stehend, 4 Mittelstacheln, kreuzweise angeordnet, stärker 
(10—15 mm lang), anfangs gelb, dann schwärzlich bis 
dunkelbraun, später bräunlich-grau; Blüten bis ca. 4 cm 
im Durchmesser, Röhre sehr kurz, mit dachziegelartig 
übereinanderliegenden, nach oben immer größer werden-
den grünen Schuppen und kleinen Haarbüscheln besetzt; 
die Kelchblätter sind kurz, schmutzigrot, die Kronenblät-
ter breiter, rot, nach dem Rande heller, gelblich schim-
mernd, lanzettförmig; Staubfäden zahlreich, unten grün, 
nach oben rosenrot, mit gelben Antheren, gegen Berüh-
rung sehr empfindlich; Griffel dick, hellgelb mit 6 bis 12 
gelblichen Narben; Frucht mit verwelkter Blume gekrönt; 
Samen ca. 1,5 mm lang, dunkelbraun, etwas faltig; Heimat 
in Brasilien, Provinz Minas Gerais. 

Die Reproduktionen zeigen im Bild 1 den 
Echinocactus centeterius Pfeiff., wobei im Bild 
2 eine Aréole und eine Frucht dieser Pflanze 
dargestellt sind. 
Zu den Bildern 3 und 4, die den Echinocactus 
hybocentrus Pfeiff. darstellen sollen, gibt PFEIF-
FER selbst folgenden Kommentar: „Beide stim-
men nicht ganz mit der ursprünglichen Beschrei-
bung überein; indessen das erstere Exemplar 
(Bild 3, Anm. d. Verf.) war ein vaterländisches, 
dessen Form sich sehr geändert, und bei dem 
Berliner Exemplar (Bild 4, Anm. d. Verf.) ist 
es wohl nicht ganz entschieden, ob es dieselbe 
Art ist" (5). 
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Bild 1 (oben). Echinocactus centeterius Pfeiffer 

Bild 2 (unten). Aréole und Frucht von E. centeterius Pfeiffer 

Bild 3 und 4 (rechts). Echinocactus hybocentrus Pfeiffer 

Fotos 1-4: Aus Pfeiffer und Otto, Abbildung und Beschrei-
bung blühender Cacteen, 1843 
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Berücksichtigt man, daß zur damaligen Zeit der 
Beobachtung der Blüten wenig und den Samen 
kaum Beachtung geschenkt wurde, so ist die 
Übereinstimmung mit der Gattungsdiagnose der 
Uebelmannia direkt überraschend. 
Besonders möchte ich dabei folgende Merkmale 
hervorheben : 
— gedrückt kugeliger bis kurzzylindrischer 

Körper, 
— rauhe, mit Schuppen versehene Epidermis, 
— in Höcker aufgelöste Rippen, 
— Zahl und Anordnung der Mittelstacheln, 
— Blüte kurzröhrig, 

Das wird besonders im Bild 5 deutlich, welches 
eine jüngere Importpflanze dieser Art zeigt. Die 
Quarzkörnchen zwischen den Höckern weisen 
noch auf die Beschaffenheit des heimatlichen 
Bodens hin. Zum weiteren optischen Vergleich 
soll im Bild 6 eine Uebelmannia buiningii Do-
nald herangeyogen werden. 
Auf die Stachelentwicklung der Uebelmannia, 
die bereits BUINING erwähnte (1), sollen die Bil-
der 7 und 8 hinweisen. Bild 7 zeigt das „Un-
terteil" der im Bild 8 aufgenommenen Uebel-
mannia gummifera. Es wäre verfrüht, bereits 
direkte Zusammenhänge zwischen dem „alten" 

Bild 5. Uebelmannia buiningii Donald, Importpflanze Bild 6. Uebelmannia gummifera (Backeb. et Voll) Buining. 
Jüngere Importpflanze 

— spitze Schuppen an der Blütenröhre, 
— „Haarbüschel" (nach PFEIFFER) in den 

Schuppenachseln, 
— Frucht oval, mit Blütenresten auf dem 

„Deckel", 
— Samen mit verrucoser Testa (nach PFEIFFER 

„etwas faltig"). 
Nach all dem Gesagten dürfte wohl kein Zwei-
fel mehr daran bestehen, daß für das Genus 
Uebelmannia Buining als Typ Echinocactus cen-
teterius Pfeiffer in Enumeratio cact. diagnostica 
47 (65), 1837 mit dem Typstandort im Staate 
Minas Gerais (Brasilien) angesehen werden 
muß. 
Zweifelsohne sind die von PFEIFFER beschriebe-
nen Pflanzen mit Uebelmannia gummifera 
(Backeb. et Voll) Buining am meisten verwandt. 

Echinocactus centeterius Pfeiff. und den be-
kannten Uebelmannias aufzustellen. Das bedarf 
noch umfassender Feldarbeiten, um die sicher 
noch weit umfangreicher Familie in ihrer flä-
chenmäßig riesigen Heimat zu erforschen. 
Was mir bleibt, ist lediglich die Umkombinie-
rung der neuen Typpflanze entsprechend der 
vorangegangenen Begründung wie folgt vorzu-
nehmen : 

Uebelmannia centeteria (Pfeiff.) Schnabel nov. 
comb. [syn. Uebelmannia gummifera (Backbg. 
et Voll) Buining in Succulenta 46 (11), 159— 
163, 1967]. 
Die Taxa des Echinocactus hybocentrus Pfeiff. 
und des Echinocactus pachycentrus Pfeiff., die 
an gleicher Stelle aufgestellt wurden, sind als 

166 



Synonyme des Types der Gattung Uebelmannia 
Buining zu betrachten. 
Abschließend möchte ich noch erwähnen, wieso 
das Geheimnis um den „alten" Echinocactus 
centeterius so lange bestehen konnte. 
Es ist eine Reihe von „Regelwidrigkeiten", die 
unseren Pionieren der Kakteenforschung unter-
liefen. Als objektive Ursache vermute ich dabei, 
daß nach den Importen aus Brasilien Pflanzen 
aus Chile eintrafen, die in einigen Punkten mit 
der Beschreibung PFEIFFERS übereinstimmten. In 
der Annahme, daß es sich um gleiche Pflanzen 
handelt, hat C. LEMAIRE die PFEiFFERsche Be-

RITTER sammelte in den fünfziger Jahren in 
Chile bei Illapel Pflanzen, die der „modifizier-
ten" Beschreibung durchaus entsprechen. Für 
diese Pflanzen würde ich eine Neubeschreibung 
unter dem Namen „pseudocenteterius" vor-
schlagen. 
Mit der PFEIFFERSCHEN Diagnose konnte jedoch 
keine der Pflanzen übereinstimmen, da eine 
Identität über eine solche Entfernung, wie sie 
zwischen Minas Gerais und Chile vorliegt, 
kaum möglich ist. 
Das Wissen um den Kakteenimport aus Minas 
Gerais vor 100 Jahren ging verloren! 

Bild 7. Uebelmannia gummifera, Stacheln im Scheitel . . Bi ld 8. . . . und an der Unterseite 
Fotos 5 -8 : H. Schnabel 

Schreibung „ergänzt". Dabei wurden wichtige 
„Unpäßlichkeiten", wie z. B. warzige Epidermis 
und bewollte Blütenröhre weggelassen und an-
deres geändert, wie z. B. Länge der Blütenröhre. 
Als schließlich die geographische Verbreitung 
der Art von Prof. K. SCHUMANN nach „Chile, 
sicher auch in den Argentinischen Anden; 
wächst aber nicht in Brasilien" (6) verlegt wur-
de, war das Durcheinander komplett. So ist ver-
ständlich, daß „Echinocactus centeterius" in 
Chile und Argentinien gesucht und ähnliche 
Exemplare auch gefunden wurden. Eine gute 
Abbildung eines chilenischen „centeterius" ist 
in (7) zu finden. Prof. C. C. HOSSEUS identi-
fizierte als Echinocactus centeterius Pfeift*, eine 
Pflanze die später als Gymnocalycium valnice-
kianum Jajó beschrieben wurde. FRIEDRICH 

Vielleicht kann dieses Beispiel als Warnung für 
leichtfertige Entscheidungen auf dem Gebiet 
der Taxonomie dienen. 
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Anschrift des Verfassers: 
Dipl.-Ing. Hans Schnabel, 
DDR-63 Ilmenau, Unterer Burggraben 20. 

167 



Astrophytum capricorne 
var. minor Runge & Quehl 1892 
am Standort in Mexiko 

Wilhelm Klaus 

Dort, wo die Sierra Madre Oriental, das öst-
liche Küstengebirge Mexikos, bei Saltillo wie von 
einer Riesenfaust nach Westen umgebogen wird, 
beginnt das Verbreitungsgebiet der Capricor-
nien. Sowohl vom Flugzeug aus als auch bei 
Exkursionen, tritt diese imposante Abbiegung 
der mächtigen Faltenzüge von Kreide- und 
Jurakalken mit Mergel- und Sandsteinzwischen-
lagen deutlich in Erscheinung. Für die Vertei-
lung der nordmexikanischen Florenelemente 
scheint das Einschwenken eines wesentlichen 
Teiles der östlichen Sierra von dem ursprüng-
lichen NNW-SSO-Verlauf in die Ost-West-Fal-
tenzüge der Sierra de Parras zwischen Torreon 
und Saltillo von Bedeutung. Handelt es sich 
doch um eine zeitlich bis ins Tertiär zurückrei-
chende Ost-West-Barriere, welche bei Klima-
änderungen ein Ausweichen der empfindlicheren 
Florenelemente nach Süden erschwerte oder 
vollkommen verhinderte. 
Die Klimaoszillationen des jüngeren Tertiärs und 
vor allem jene, welche Eiszeiten und Zwischen-
eiszeiten entsprechen, haben das Verbreitungs-
gebiet der Gattung Astrophytum so geformt, 
daß die Capricorne-Gruppe nur nördlich der 
Sierra de Parras-Barriere zur Entwicklung kam, 
während die Myriostigma-Gruppe offenbar nur 
südlich von diesem Gebirgskomplex anzutreffen 
ist. Phytogeographisch ist die Abgrenzung der 
Astrophytum-Untergattungen gut fundiert. 
Neoastrophytum Backeberg findet sich nördlich 
und östlich, also außerhalb des Sierra Madre 
Oriental-Faltenzuges, dagegen die Untergattung 
Astrophytum nur südlich und westlich bzw. in-
nerhalb dieses Gebirgszuges (vgl. Abb. 1). Es ist 
zu hoffen, daß dieses Bild durch weitere Funde 
präzisiert werden kann. Damit gelangt man 
zwangslos zum delikatesten aller Probleme, 
nämlich den Fundortangaben von Kakteen. In 
Mexiko nach Astrophyten zu suchen gehört 
zweifellos zu den bleibenden Exkursionserleb-

nissen. Die neuen Fundumstände und Beobach-
tungen sind oftmals wesentlich anders als die 
alten Sammlerberichte, Beschreibungen und 
mündlichen Ratschläge und Erzählungen. Da ist 
zuerst die Schwierigkeit mit den Fundortnamen. 
Vielfach sind sie auch auf den neuesten Karten 
unauffindbar, denn die alten Sammler fuhren 
mit der Eisenbahn und gaben daher die nächste 
Bahnstation, bei der sie ausstiegen, als Fundort 
an. Heute wird in Mexiko mit dem Auto ge-
wandert, auf Straßen, die oft weitab von den 
alten Bahnlinien liegen und deren Trassenfüh-
rung in einzelnen Fällen völlig neu angelegt 
wurde. Alte Bahnstationen wurden aufgelassen, 
ganze Orte sind verschwunden, neue hingegen 
entstanden. Somit entsteht öfters ein völlig ver-
ändertes Bild, und mit alten Ortsangaben ist 
nicht immer etwas anzufangen. Dazu kommt 
noch, daß bestimmte Ortsnamen in Mexiko 
mehrmals in ganz verschiedenen Fandesteilen 
vorkommen und aus den alten Angaben nicht 
hervorgeht, an welche Gegend man sich zu hal-
ten hätte. Nicht nur Schreibfehler der Ortsnamen 
können das Auffinden des alten Standortes er-
schweren, sondern auch die oft bewußt großzügig 
und ungenau gehaltenen Sammlerangaben. Auch 
sind die Dimensionen der Räume im Vergleich 
zu Europa so weitläufig, daß so vage Angaben 
wie z. B. „Astrophytum von Jaumave" zu 
einem ebenso „leichten" Auffinden führt, wie 
wenn man einem amerikanischen Sammler als 
Anhaltspunkt sagen würde: „Edelweiß aus der 
Gegend von Wien". 
Was man heute mehr denn je benötigt um die 
Taxonomie der Cactaceae, besonders die Ab-
grenzung von Arten besser zu überblicken, ist 
die vergleichende Arealkunde, fußend auf ver-
läßliche Arealangaben ohne jegliche Einschrän-
kung durch merkantile Interessen. 
So war es eines der Ziele meiner ersten Mexiko-
Reise, das Verbreitungsgebiet von Astrophytum 
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Bild 1. Übersicht über den Verlauf der Sierra Madre 
Oriental im Vergleich zur Verbreitung der Gattung Astro-
phytum 
1 = Untergattung Astrophytum 
2 = Untergattung Neoastrophytum 
C = Das Verbreitungsgebiet von Astrophytum capricorne 

capricorne, seiner Varietäten und Formen zu 
besuchen. Vor allem deshalb, weil die ursprüng-
lich einigermaßen klaren Beschreibungen^ durch 
zahlreiche neue Interpretationen der Varietäten 
immer schwerer durchschaubar wurden. Beson-
deres Augenmerk sollte auf die Variationsbreite 
am Standort gelegt werden. In der Folge sollen 
die Beobachtungen an einem der Fundorte be-
schrieben werden. 

Fundort „La Rosa" 
(Vgl. Abb. 2) 

An einem heißen Junimorgen fuhr ich, einen 
herzinnigen Fluch auf die Ungenauigkeit alter 
Standortsangaben auf den Lippen, von Saltillo, 
der Hauptstadt Coahuilas (1545 m NN) auf 
der asphaltierten Straße F 40 nach Westen in 
Richtung Torreon, um nach etwa 44 km bei der 
Straßentafel „La Rosa" (mit Ausnahme eines 
kleinen Gebäudes mit der Aufschrift „Coca-
Cola" ist nichts von einer Ortschaft zu sehen) 
nach Süden abzuzweigen. Die schmale, aber gut 
asphaltierte Straße führt nach General Cepeda, 
dem in der Literatur gelegentlich erwähnten 
Kakteenparadies. Da man vom Auto aus, vor 
allem wenn man selbst fährt, nicht viel erken-
nen kann, beschloß meine Ein-Mann-Expedition 
zu Fuß die Gegend zu durchstolpern. Mit einem 
liebevollen Blick zurück auf die Coca-Cola-

Batterie im VW verließ ich den Stützpunkt, um 
bei etwa 40° C und strahlend blauem, vollkom-
men wolkenlosen Himmel an einem Junivor-
mittag in der staubtrockenen Steinsteppe nach 
Astrophyten Ausschau zu halten. Einige hundert 
Meter westlich der General-Cepeda-Straße, wo 
zementharter Mergelschlamm mit eingestreuten 
niedrigen Steinbarrieren den Untergrund bildet, 
finden sich in beachtlicher Zahl Thelocactus 
bicolor und Echinocactus horizontalonius in 
prachtvollen Exemplaren. Sobald man die fast 
senkrecht stehenden, etwa ost-westlich streichen-
den Mergelschieferzüge überschreitet, welche 
von Sandsteinlagen durchsetzt sind (vgl. Abb. 3), 
findet man in den eben verlaufenden Gesteins-
rinnen geradezu zeilenweise Epithelantha 
micromeris in Einzelexemplaren und Gruppen. 
Man soll nicht glauben, daß sie darin nur ein 
karges Leben fristet: In den Spalten sammelt 
sich die Feinfraktion eines Gemisches von Mer-
gelkörnchen, Feinsand und organischen Streu-
beimengungen, vorwiegend aus verrotteten 
Bromelienblättern und Wurzeln bestehend. 
Überall gleichmäßig, aber sehr schütter verteilt 
vegetiert der dürre Kreosotbusch Larrea triden-
tata und manchmal in dessen Schutz ganz am 
Stammgrund eine grüne Mammillaria in riesi-
gen Einzelexemplaren. An der Nordseite der 
ost-westlich verlaufenden niedrigen Steinhügel, 
welche in Wirklichkeit fast senkrecht stehende 
Reste von Mergelschieferplatten darstellen, 
stehen Bromelien, vor allem der Gattung 

Bild 2. Lageskizze des Fundortes von Astrophytum capri-
corne var. minor südwestlich von La Rosa 
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Hechtia. Dazwischen als Massenbewuchs Echino-
cereus stramineus, in großen, weißen Polstern 
mit herrlichen violettroten Blüten. An manchem 
kleinen Hügel, meist nur wenige Meter hoch, 
hat man den Eindruck, ein tüchtiger Sammler 
hätte einen gut bepflanzten Kakteen-Steingarten 
angelegt. Aber all die herrlichen Thelos und 
Echinocereen konnten nicht darüber hinweg-
trösten, daß kein einziges Astrophytum zu er-
spähen war. Die alten Angaben, daß Astrophy-
tum capricorne im Vergleich zu anderen Kak-
teen immer spärlich vorkommt, sind richtig. 
Gegen Mittag, als sich eine leichte Brise erhob, 
die aber kaum Abkühlung brachte, wurden 
einige dürre Grasbüschel über den Boden gefegt 
und blieben vor mir in den Hechtienbeständen 
hängen. Nach längerer Betrachtung stellte sich 
heraus, daß in dem dürren Gras eine sehr dicht 
verflochtene Capricornienmumie mitgeflogen 
war. Mein erstes Capricorne! Leider hohl und 

ohne Wurzeln und merkwürdig glatt an der 
Basis abgeschnitten. Der Wind kam von We-
sten, von den Steinhügeln her. Daher wendete 
ich mich in diese Richtung und begann sorg-
fältig Meter für Meter abzusuchen. Tatsächlich 
fand sich nach einiger Zeit das erste, allerdings 
sehr kleine Exemplar von Capricorne var. 
minor, ungewöhnlich lang, dicht und verfloch-
ten bedornt und tief zwischen größeren und 
kleineren Steinen versteckt (vgl. Abb. 5). Wie 
allgemein bei Kakteen, ist das Auge nach dem 
ersten Fund geschult, und es finden sich bald 
noch weitere Exemplare. Eine Analyse der Ver-
hältnisse am Fundort ergibt folgendes Bild: 
Häufigkeit: Im Vergleich zu Echinocereen, The-
locacteen, Neolloydien, Opuntien und Epithel-
anthen ist die Zahl von Astrophytum capricorne 
var. minor so verschwindend niedrig, daß die 
Form als Seltenheit angesprochen werden sollte. 
Der Bericht von VIERECK, daß Capricornien nie 

häufig sind, sondern immer aufmerksam gesucht 
werden müssen, ist voll zu bestätigen. Natürlich 
ist es schwierig, ein absolutes Maß für die Häu-
figkeit zu finden. Mancher Kakteenliebhaber, 
der bei Sammelreisen Erfolg hatte, zuerst mit 
Mühe ein Exemplar, in der Folge aber laufend 
noch weitere fand, wird nach der Heimreise für 
seine euphorische Stimmung „Massenvorkom-
men" verantwortlich machen. Der nächste 
Sammler würde am gleichen Ort vielleicht kein 
einziges Exemplar finden. Auf Steinhügelketten 
etwa drei bis vier Kilometer südwestlich der 
Straßenabzweigung „La Rosa" fanden sich, be-
schränkt auf die Nordseite der Hügel, auf eine 
Länge von etwa 100 m, drei lebende Exemplare 
und sieben hohle Mumien von Astrophytum 
capricorne minor. 
Die geringe Zahl von lebenden Pflanzen im 
Vergleich zu den verdorrten Exemplaren ist be-
merkenswert. Die Mumien sehen aus wie dürre 

Bild 3. Steinhügel südwestlich 
„La Rosa", bestehend aus fast 
senkrecht stehenden, verwitter-
ten Mergelschieferplatten mit 
Sandsteinzwischenlagen und 
Gesteinsschutt 
A = Astrophytum capricorne 
var. minor (verschiedene Wuchs-
formen); Th = Thelocactus bi-
color; E = Echinocereus stra-
mineus Gruppe; Eh = Echino-
cactus horizontalonius; O = 
Opuntia spec; L = Larrea tri-
dentata, der Kreosotbusch; H = 
Hechtia, eine Erdbromelie; G = 
vereinzelte Steppengrasbüschel. 
Die Florenelemente sind im 
Verhältnis zur Größe der Stein-
hügel stark überhöht. 

Grasbüschel, welche sich in den dichten Hech-
tien-Blättern verfangen haben. Sie sind wurzel-
los, innen hohl, vollkommen ausgetrocknet und 
an der Basis wie abgesägt. Zuerst nahm ich an, 
daß sammelnde Indios die Pflanzen am Boden 
glatt abgehauen und dann vielleicht wegen Un-
ansehnlichkeit liegengelassen hätten. Bis sich ein 
Exemplar auf der Hügelkuppe fand, welches 
ausgesprochen fest im Boden steckte, viel fester 
als die lebenden Pflanzen. Nach dem Ausgraben 
erwies sich die Pflanze aber als weitgehend aus-
gehöhlt. Lediglich das zentrale Leitbündelrohr 
mit den Wurzeln haftete im Boden. Eine der 
Ursachen mag wohl Tierfraß sein, vielleicht 
Ameisen oder andere Insekten. Das Sterben der 
Capricorne minor-Pflanzen scheint die an sich 
schon spärlichen Bestände noch weiter zu lich-
ten. Es soll aber nicht übersehen werden, daß 
die trockenheiße Klimaperiode der letzten vier-
zig Jahre auch anderswo einen starken Rück-
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Bild 4. Astrophytum capricorne 
var. minor am Standort südlich 
„La Rosa", Coahuila. Außer 
Grasbüscheln, welche der ver-
flochtenen Bedornung sehr 
ähnlich sehen, bildet vegeta-
tionsloser Steinboden die un-
mittelbare Umgebung. 

gang der Kakteenflora bewirkte. Im Saguaro-
Nationalpark unweit von Tuscon in Arizona 
steht inmitten der eindrucksvollen Säulen von 
Carnegiea gigantea ein Standbild mit einer gu-
ten Photographie, welche vor dreißig Jahren am 
gleichen Platz aufgenommen worden war. Ein 
mindestens doppelt so dichter Säulenwald im 
Vergleich zum derzeitigen Bewuchs ist darauf 
zu erkennen. Tatsächlich sind Sämlinge im 
Saguarobestand von Arizona eine Seltenheit. Es 
handelt sich um eine weltweite Erwärmungs- 
und Austrocknungsphase, von welcher manche 
Kakteen, die ja bereits am Rande des Existenz-

minimums leben, ebenso in Mitleidenschaft ge-
zogen werden, wie in Europa z. B. die alpinen 
Gletscher, deren deutlicher Rückzug hinlänglich 
bekannt ist. 
Das Klima am Standort entspricht, was Trok-
kenheit und Hitze anlangt, jenem der Halb-
wüsten und Strauchsteppen am Südostrand der 
Chihuahua-Wüste. In der Gegend von Saltillo 
etwa beginnt sich ein deutlicher Einfluß des 
Golfklimas bemerkbar zu machen (vgl. Klima-
diagramm Abb. 6). Von Februar bis Juni 
herrscht absolute Trockenheit bei beträchtlicher 
Erwärmung von März ab. Kurz und spärlich 

Bild 5. Eine Pflanze am Fuße 
der Steinhügel im Schutze 
einer Erdbromelie (Hechtia). 
Betrachtet man die beiden 
Fotos aus einer Distanz von 
etwa 2 m, so kann man da-
mit Kakteen-Suchübungen an-
stellen, welche etwa den na-
türlichen Verhältnissen nahe-
kommen. 
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Bild 6. Klimadiagramm von Saltillo. Rekonstruiert nach 
mexikanischen Klimadaten. Erste Trockenperiode von 
Mitte Dezember bis anfangs Juni. Dieser folgt eine kurze 
hochsommerliche Trockenperiode im August. Nieder-
schläge fallen gelegentlich im Juli, regelmäßiger und 
etwas ergiebiger im September-Oktober, charakteristisch 
für die Landstriche um den mexikanischen Golf. Hitze-
perioden, welche die Julitemperaturen Mitteleuropas 
übersteigen, finden sich von April bis Oktober. Westlich 
von Saltillo, im Zentrum der Capricornien-Verbreitung, 
wird es noch heißer und trockener. Folgende Temperatur-
extremwerte wurden gemessen: 

Max. Min. 
Saltillo 36° C -2° C 
General Cepeda 42° C -2° C 
Parras de la Funte 48° C -3° C 
Torreon 44° C -6° C 

kann es etwas Niederschlag im Juli geben. Dar-
auf folgt wieder eine etwas trockenere, heiße 
Periode mit Tagestemperaturen über 40° C. Die 
wesentliche Niederschlagsperiode fällt in den 
September, um im Oktober auf niedrigere 
Werte abzuklingen. Entsprechend dem konti-
nentalen Klima und dem gelegentlichen Einfluß 
der „Nortes", kann es bei einer Seehöhe von 
etwa 1500 m bereits schwache, kurze Nacht-
fröste geben. Am Standort südlich von „La 
Rosa" beträgt die Höhe etwa 1250 m ü. M. In 

der Hochebene und im Gebirge fehlt die untere, 
gegen UV-Licht schützende Luftschicht. Die 
Sonneneinstrahlung wird auch dann auf der 
Haut als warm empfunden, wenn die Lufttem-
peratur nur 10—15° C beträgt (Hochland-
Strahlungsklima). Fäulnisbakterien gehen im 
Boden dabei weitgehend zugrunde. Was wir in 
den Kulturen mit niedrigerem pH-Wert errei-
chen, geschieht in der Natur dort vorwiegend 
durch extreme UV-Einstrahlung. Dabei gedei-
hen die Kakteen in dieser nordmexikanischen 
Landschaft auf reinem Kalk oder Kalkmergel 
bei höherem pH-Wert genauso gut wie daneben 
auf Sandstein oder vulkanischem Gestein mit 
niedrigem pH-Wert. Im Juni dauert die Son-
neneinstrahlung bei Saltillo von 4.53 Uhr mor-
gens bis 19.07 Uhr abends. Der geprüfte pH-
Wert am Standort betrug 6—7. 
Es ist auffällig, daß sich Astrophytum capri-
corne var. minor nur auf der Nordseite der 
Steinhügelzüge findet, wo offenbar die gelegent-
liche Nordostwindströmung bei nächtlicher Ab-
kühlung doch etwas Luftfeuchtigkeit mitführen 
mag. Die Begleitflora, Kakteen und Bromelien, 
finden sich hingegen auf Nord- und Südseite in 
gleicher Verteilung (vgl. Skizze Abb. 3). In der 
Ebene wächst der Kreosotbusch (Larrea triden-
tata) sehr niedrig, ist spärlich verteilt und im 
Juni ohne Blätter. Sowohl in der Ebene als auch 
auf den steinigen Hügeln wachsen etwas dich-
tere Hechtienbestände und dazwischen einge-
streut verschiedene Kakteen. Offenbar verdan-
ken die Sämlinge ihre Existenz dem anfängli-
chen Schutz der Bromelien oder dem Kreosot-
busch. Erst große Exemplare wachsen durch, und 
manchmal findet man auch alte Stücke von 
Kakteen, welchen der schützende Strauch ab-
handen gekommen ist. Oft ist das auch das 
Ende des Kaktus, vor allem wenn es sich um 
Einzelpflanzen handelt. Gruppenbildende Kak-
teen finden sich dagegen alleinstehend und in 
größerer Zahl. Am Standort dominierte unter 
der Kakteenflora eindeutig Echinocereus strami-
neus, dessen große, dicht bedornte Gruppen in 
den Hechtienbeständen wegen des Farbkontra-
stes besonders auffielen. Vereinzelt gibt es The-
locactus bicolor in kniehohen Säulen, Echino-
cactus horizontalonius, ziemlich flach wachsend, 
mit Wollbüschel im Scheitel, Durchmesser 20 bis 
25 cm, gelegentlich auch drehwüchsig, manchmal 
Neolloydia sp. und einige dürre Steppengras-
büschel, und dort, wo man es am wenigsten von 
diesen stark verflochtenen Grasbüscheln unter-
scheiden kann, muß man nach Astrophytum 
capricorne var. minor suchen (vgl. Abb. 4). 

172 



Tatsächlich ist die Bedornung von „Capricorne 
minor" beim Suchen von Steppengrasbüscheln 
kaum zu unterscheiden. Die Ansicht, daß es sich 
hierbei auch um Mimikry handeln könnte, 
drängt sich deshalb besonders auf, weil an gras-
freien Stellen „Capricorne minor" auch zu feh-
len scheint. 
Die Wuchsform und Beflockung von Astrophy-
tum capricorne var. minor am Standort südlich 
La Rosa variiert in den wesentlichen Bestim-
mungsmerkmalen viel weniger, als auf Grund 
der zahlreichen Nachbeschreibungen zu erwar-
ten war. Auf den Steinhügeln zwischen Gras-
büscheln und etwa daumennagel- bis faustgro-
ßen Steinen weist die Mehrzahl der Exemplare 
eine Höhe zwischen 5—8 cm auf, ist also relativ 
klein. Selten finden sich größere, meist dreh-
wüchsige Exemplare von 10—12 cm Höhe und 
etwa 20 Areolen pro Rippenkante. Am Fuß der 
Hügel, schon in der Ebene, wachsen vereinzelt 
im Schutz von Hechtien dünne, hohe, säbelför-
mig gekrümmte Pflanzen aus der Blattbüschel-
basis der Bromelien heraus, welche eine Höhe 
bis etwa 30 cm erreichen (vgl. Abb. 3 rechts). 
Der Scheitel der Pflanze ragt dann etwas über 
die Höhe der Bromelienblätter und ist nur dort 
oben kraushaarig bedornt. Tiefer sind die Rip-
pen dornenlos, da die Bromelienblätter durch 
die Bewegung im Wind wohl die Dornen an 
den Kanten abgescheuert haben. Der geringe 
Körperdurchmesser (6 cm kaum übersteigend), 
die spärliche, gleichmäßige Beflockung und die 
Art der dünnen, stark verflochtenen Bedornung 
stimmt mit den anderen Pflanzen überein. Der 
Name „minor" paßt für eine solche Pflanze 
aber schlecht. Dabei darf nicht übersehen wer-
den, daß die Pflanzen erstmals nach einer Im-
portsendung in Europa beschrieben wurden. 
Diese ist aber zunächst einer Selektion des me-
xikanischen Sammlers unterworfen, der es nicht 
gerne riskiert, Pflanzen zu senden, von denen 
er annimmt, daß sie für den europäischen Lieb-
haber zu wenig attraktiv erscheinen und daher 
kaum Absatz finden würden. Die säbelförmig 
gekrümmten, kahlgescheuerten, allzu großen 
Exemplare kamen daher wohl kaum jemals zum 
Versand. Eine Importsendung kann somit ein 
künstlich verzerrtes Bild der natürlichen Varia-
tionsbreite am Standort vermitteln. Außerdem 
ist die Größe allein in der Biologie sowieso 
eines der schlechtesten Unterscheidungsmerk-
male. Am wenigsten scheint die Bedornung zu 
variieren. Ein außerordentlich dichter Schutz-
mantel von wirr verflochtenen, dunkelgrauen 
bis schwarzen, manchmal bräunlich gefleckten 

Dornen umgibt die höheren Partien des Pflan-
zenkörpers. Jüngere, kleinere Exemplare sind 
bis zum Boden bedornt, die meisten älteren 
Pflanzen sind jedoch an der unteren Körper-
hälfte kahl. Die Dornen sind etwa V2—1 mm 
schmal und im Querschnitt vorwiegend flach. 
Meist sind sie spiralig verdreht. Hierin liegt ein 
gewisser Unterschied zu Astrophytum senile, 
dessen Dornenquerschnitt eher massiv erscheint. 
Was die Dichte der Bedornung am Standort 
anlangt, ist die Form dem Astrophytum senile 
recht ähnlich. 
Die Beflockung zeigt die gleiche geringe Varia-
tionsbreite. Die Wollflöckchen sind nicht beson-
ders dicht, aber gleichmäßig über den ganzen 
Körper verstreut und ordnen sich in Richtung 
der Rippenkanten zu bandförmigen Reihen 
oder Gruppen. Ganz junge Pflanzen scheinen 
gelegentlich etwas gröbere und dichtere Beflok-
kung zu besitzen. Aber jedenfalls konnte ich am 
Standort südlich „La Rosa" keine einzige 
Pflanze finden, welche dicht zusammenge-
schlossene Wollflöckchen, etwa so wie Astro-
phytum capricorne capricorne, besitzt. Die 
Wollflöckchen sind allgemein sehr klein, jeden-
falls viel kleiner als beim Typus. Nudale For-
men wurden nicht gefunden. Kleinere Exem-
plare sind mehr kugelförmig gewachsen und be-
sitzen einen Durchmesser von 3—5 cm. Die 
Pflanzen wachsen nur wenig in die Breite. Ein 
12 cm hohes Exemplar wies noch immer einen 
Durchmesser von weniger als 5 cm auf. 
Zur Zeit der Begehung (Anfang Juni) traf ich 
keine einzige Pflanze blühend an. Wohl waren 
abgetrocknete Blütenreste vorhanden. An weni-
gen Pflanzen fanden sich vertrocknete Samen-
kapseln, voll mit schwarzen Samen, welche 
später vorzüglich keimten. Frische Importstücke 
haben leider meist abgeschnittene Wurzeln. Da-
bei läßt sich Astrophytum capricorne var. minor 
am Standort verblüffend leicht mit den bloßen 
Fingern aus dem Steinkiesboden lösen. Die 
Pflanzen sitzen ausgesprochen locker und be-
sitzen ein bis zwei flache, lange, dünne Wurzeln 
(vgl. Abb. 9). Setzt man sie unbeschädigt ein, 
so setzt das Wachstum dank ihrer aufgespeicher-
ten Lebenskraft schlagartig und ohne Schwierig-
keiten ein, und die ersten Blüten folgen in weni-
gen Wochen. Die Blüte ist gelb mit tiefrotem 
Schlund wie bei Astrophytum capricorne capri-
corne. Sämlinge von Astrophytum capricorne 
var. minor, ob in Europa, auf den Kanarischen 
Inseln oder sogar in mexikanischen Züchtereien 
gezogen, weisen eine viel weniger dichte Bedor-
nung, dafür aber größeren Körperwuchs auf, 
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besonders wenn Pfropfungen vorliegen. Solche 
Pflanzen scheinen viel zu den uneinheitlichen 
Vorstellungen über die an sich sehr einfache 
Unterscheidung der Capricorne-Varietäten bei-
getragen zu haben. Aber auch Importe, welche 
längere Jahre in Glashäusern getrieben werden, 
bekommen einen wenig bedornten, aufgequolle-
nen Körper. Trotzdem ermöglicht die Art der 
Bedornung und Beflockung immer noch eine 
sichere Zuordnung. Schwierig wird es nur, wenn 
Astrophytum capricorne var. minor mit dem 
Typus gekreuzt wird. Dann entstehen völlig 
unidentifizierbare Zwischenformen, welche 

manchmal auch als Astrophytum crassispinum 
bezeichnet werden. 
Dem Liebhaber ist dieser kleine Wuschelkopf 
aus Mexiko wirklich sehr zu empfehlen. Er ent-
wickelt prachtvolle, große, gelbe Blüten mit 
tiefviolettrotem Schlund, und gegen versehent-
liche Sonnenbrandflecken im Frühjahr ist er 
durch das dichte Dornengeflecht bestens ge-
schützt. Und wenn er wegen zu vielen Gießens 
und stehender Näße — das will er absolut 
nicht — doch einmal eingeht, so mag man sich 
trösten: In Coahuila gibt es doch noch sehr viele 
davon. 

Bild 7 (links oben). Astrophytum capricorne var. minor 
vom Standort südlich „La Rosa". Seitenansicht. Stark ver-
flochtene Bedornung. Dünne flache, spiralig gewundene 
Dornen. Die tiefern Areolen bestoßen. Beflockung gleich-
mäßig, aber nicht sehr dicht. Höhe der Pflanze: 8 cm. 
Am Standort eine der selteneren, größeren Pflanzen 
Bild 8 (links unten). Die gleiche Pflanze in Scheitelan-
sicht. Durch die Bedornung kann man kaum die Woll-
flöckchen der Epidermis erkennen 
Bild 9 (oben). Wurzelsystem der Pflanze vom gleichen 
Standort. Wenige dünne, lange Wurzeln, welche sich flach 
zwischen den Steinchen des Bodens ausbreiten. Sie sit-
zen maximal 3—5 cm tief 
Zeichnungen und Fotos: W. Klaus 
Literaturhinwelse: 
BACKEBERG, C. 1961: Die Cactaceae, Bd. V, S. 2668-2674. 

Gustav Fischer Verlag Jena 1961. 
HAAGE, W. & SADOVSKY, O. 1957: Kakteen-Sterne. Neu-

mann Verlag, Radebeul 1957. 
KRAINZ, H. 1962: Die Kakteen, I. IV. 1962. 
MÖLLER, H. 1925: Echinocactus capricornus DIETR. und 

seine Varietäten. Z.f. Sukk. II, H. 7, S. 127. Berlin 1925. 
RUNGE & QUEHL 1892: Mfk., I I : 82, 1892. 

Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. W. Klaus, 
Universität Wien, 1010 Wien, Universitätsstr. 7. 
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Bemerkenswerte Sammlungen 

Der Botanische Garten 
der Universität von Kalifornien in Berkeley 

Wolfgang Krahn 

Nach Abschluß meiner Studienreise durch große 
Teile Südamerikas besuchte ich im Juli 1965 
den Botanischen Garten Berkeley, vor allem um 
die Feldnotizen an den dorthin gesandten Be-
legpflanzen zu ergänzen. 
Nicht weit von San Franzisco, am Rande von 
Berkeley, in einem geschützten Tal der Küsten-
berge Zentralkaliforniens, etwa eine Meile öst-
lich des Campus Berkeley, dem berühmten Uni-
versitätsgelände, liegt der Botanische Garten der 
„University of California". Schnelle Straßen und 

Bild 1 (oben). Botanischer Garten der Universität von 
Kalifornien. Die Anlage ist von Kiefernwald eingerahmt 

Bild 2 (rechts oben). Ein Trichocereus lamprochlorus Ritt, 
aus dem „B.G.U.C." 

Bild 3 (rechts). Der Garten in Berkeley verfügt auch über 
eine reiche Auswahl anderer Sukkulenten. Hier schöne 
Exemplare von Dudleya 

Fotos: W. Krahn 
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die 13 km lange San Franzisko/Oakland Bay-
Brücke verbinden Berkeley mit San Franzisko. 
Die landschaftlich schöne Lage des Strawberry 
Canyons, inmitten von Kiefernwäldern, gibt dem 
Garten ein natürliches Aussehen und begeistert 
die Besucher der Anlage. Ähnliche Wintertem-
peraturen wie an der Riviera, ermöglichen die 
Kultur vieler Kakteen- und Sukkulenten-Arten 
ohne Glasschutz im Felsengarten. In Ausnahme-
fällen muß jedoch mit kurzfristigen Frostperio-
den gerechnet werden. Kälteschäden oder gar 
Verluste sind dann auch hier unausbleiblich. 
Zur besseren Orientierung sind die ausgepflanz-
ten Kakteen gemäß ihrer geographischen Ver-
breitung in verschiedenen Arealen angepflanzt. 
Die kultivierten Pflanzen dienen hauptsächlich 
Forschungszwecken. Oft wird mit Spezialisten 
an anderen Instituten zusammengearbeitet, Un-
tersuchungen an Pollen, Chromosomen und 
Zellgewebe stehen auf dem Programm. Eine 
wichtige Funktion des Gartens ist auch die Ver-
teilung von Samen und Pflanzen an andere bo-
tanische Gärten. Gut vertreten sind epiphytische 
Kakteen, darunter seltene Arten der Gattungen 
Disocactus, Eccremocactus, Wittia, Crypto-
cereus, Chiapasia, Rhipsalis sowie Strophocactus 
wittii. Erwähnenswert sind noch zahlreiche Ar-
ten der Crassulaceen-Gattung Dudleya, die 
hauptsächlich von Dr. REID MORAN, einem Spe-
zialisten auf dem Gebiet, in Arizona und Nie-
derkalifornien zusammengetragen wurden. 
Für botanisch mehr Interessierte sind außer den 
genannten Sukkulenten viele Araceen, Farne, 
Gräser und Orchideen in Kultur. 
Seit der Gründung im Jahre 1928 sind bekannte 
Namen vieler Sukkulentenkenner mit dem Aus-
bau und der Entwicklung des Gartens verbun-
den. Einer der Ersten war der PRINZ VON 
RATIBOR UND CORVEY UND HOHENLOHE-SCHIL-
LINGSFüRST, der in den USA unter dem ange-
nommenen Namen JAMES WEST lebte. Er nahm 
auch an der ersten botanischen Expedition 
(1935—1936) für die University of California 
nach Südamerika teil. Fast 4000 Pflanzen, teils 
lebend oder herbarmäßig konserviert, gelangten 
damals nach Berkeley. JAMES WEST sammelte 
hauptsächlich in Peru, Bolivien, Chile und Ar-
gentinien, aber auch Mexiko, Mittelamerika und 
Ecuador wurden von ihm bereist. Der damalige 
Direktor des Gartens, Dr. T. H. GOODSPEED 
würdigte die Sammeltätigkeit WESTS in dem 
Buch „Plant Hunters in the Andes". Auch Lobi-
via westii und Weingartia westii (als Gymno-
calycium beschrieben) erinnern an seine Fahr-
ten in Südamerika. 

Die Afrika-Expedition 1947—1948 begleitete 
Dr. RODIN als Botaniker durch Südwestafrika 
und das südliche Rhodesien. Eine Reihe der im-
portierten Pflanzen werden heute noch in Ber-
keley kultiviert. Die gegen Kälte und Nässe 
empfindlicheren afrikanischen Sukkulenten 
machten 1947 den Bau eines großen Gewächs-
hauses notwendig. 
Im Jahre 1949 trat der Botaniker PAUL C. 
HUTCHISON als Mitarbeiter hinzu. Sein Haupt-
interesse galt den Sukkulenten. Auf seiner er-
sten Expedition nach Chile und Peru 1952, 
sammelte er viele neue und wenig bekannte 
Arten. Diese und verschiedene neue Crassula-
ceen, vor allem Adromischus-Arten, die haupt-
sächlich von HARRY HALL vom Botanischen 
Garten Kirstenbosch und H. HERRE vom Bota-
nischen Garten Stellenbosch geschickt wurden, 
bildeten den Grundstock seiner ausgezeichneten 
Veröffentlichungen im Cactus and Succulent 
Journal. 
Seit 1951 stellte dann MYRON KIMNACH seine 
Erfahrungen in der Kultur sukkulenter Pflan-
zen dem Garten zur Verfügung. Er untersuchte 
viele epiphytische Kakteen und beschrieb neue 
Arten. Den Neubeschreibungen KIMNACHS und 
HUTCHISONS sind meist übersichtliche Detail-
zeichnungen der Zeichnerin des Gartens, MAY 
BLOS (Mrs. Peter W. Bios), beigegeben. Später 
wurde dann KIMNACH mit der Leitung des 
Huntington-Gartens in San Marino bei Los 
Angeles betraut. 
Die siebte Expedition unter P. C. HUTCHISON 
und KENNETH WRIGHT 1964 ergänzte die vor-
handenen Kakteen aus Peru. Viele Arten wur-
den in mehreren Exemplaren gesammelt, um 
einen Eindruck der Variationsbreite zu vermit-
teln. Zusammen mit meinen Aufsammlungen in 
Peru und Bolivien ergibt das vorhandene Ma-
terial einen guten Überblick über die Kakteen-
formationen des westlichen Südamerika und bie-
tet Grundlagen weiterer systematischer Studien. 

Literatur: 
Goodspeed, T. H.: Plant Hunters in the Andes. 
Kimnach, M. and Hutchison, P. C.: The Succulent Collec-

tion of the University of California Botanical Garden. 
Cact. and Succ. Journal of Am. No. 4, 1953. 

Buxbaum, F.: Klärung nomenklatorischer Fragen bei den 
Hylocereideae-Rhipsalinae. Kakteen u. a. Sukkulenten, 
Aug. 1957, p. 113 ff. und Sept. 57, p. 133 ff. 

Buxbaum, F.: Kolibri und Kakteen. Kakt. u. a. Sukk. Mai 
1959, p. 65-66. 

Anschrift des Verfassers: Wolf gang Krahn, 
D-7000 Stuttgart, Eduard-Pfeiffer-Straße 107. 
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Ein Gewächshaus „in der Wohnung" 

Alfred Möller 

Mit meinem Beitrag möchte ich diejenigen unter 
den Liebhabern ansprechen, die nicht die Mög-
lichkeit haben, ein größeres Gewächshaus im 
Freien aufzustellen, auf eine Glashauskultur, 
besonders für empfindliche und weißhaarige 
Arten, aber nicht verzichten möchten. 

Wenn aber zur Wohnung ein Balkon oder eine 
Terrasse gehört, ein geräumiger, luftiger Keller-
oder Bodenraum wäre wohl überall vorhanden, 
kann hier ein Kleingewächshaus aufgestellt 
werden, wie ich es mir nach vorher angefertig-
ter Zeichnung selbst gebaut habe. 

Bild 1. Bauskizze für das 
Kleingewächshaus 

Zeichnung und Fotos: A. Möller 
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Die Grundabmessungen für mein Kleingewächs-
haus (Bild 1) sind durch die Maße zweier 
Pflanzschalen mit je 70X62 cm gegeben. Die 
Schalen sind im Fachhandel erhältlich. 
Das Eintopfen der Kakteen in Vierkant-Pla-
stiktöpfe garantiert eine raumsparende Unter-
bringung in den Schalen und ist auch aus kul-
turtechnischen Gründen zu empfehlen (siehe 
KuaS 14 (3), 1963. 
Zu der Zeichnung (Verkleinerung der Ausfüh-
rungszeichnung) und den Fotos sei kurz folgen-
des gesagt: 
Das gesamte Eisengerüst ist feuerverzinkt 
(Preis je nach Betrieb ca. 50—60 DM). Sämt-
liche Verschraubungen sind in Messing (ca. 30 
DM). Die Glasscheiben, 3 mm Klarglas, der 
Seiten- und Rückfront sind in verzinkte Blech-
rahmen geklebt, d. h. es wurde nicht wie üblich 
Kitt verwendet, sondern der in der Aquaristik 
jetzt übliche Silicon-Kautschuk, der eine äußerst 
feste Verbindung vom Glas zum Eisen bringt 
und doch im Kern elastisch bleibt. Die Blech-
rahmen sind eingeschraubt, zwischen Gerüst und 
Rahmen liegt aus Dichtungsgründen Moos-
gummi (siehe Schnitt a—a der Zchng.). 
Die zwei Deckrahmen, mit 3 mm Klarglas, sind 
klappbar und können wahlweise einer oder 
beide mit Feststellern versehen werden (Bild 
2 und 3). 
Die Vorderscheiben, 4 mm Klarglas, sind ver-
schiebbar, wodurch ein einwandfreier Zugang 
zu allen Pflanzen erreicht wird, und auch eine 
maximale Entlüftung. Auch kann dadurch den 
Bedürfnissen von z. B. Lobivien und Rebutien 

Bild 2 und 3. Das fertige Kleingewächshaus mit geöffne-
ter Vorderscheibe und Deckrahmen 

nähergekommen werden, denen direkte Sonnen-
bestrahlung zusagt, indem man die betreffende 
Scheibe, hinter der sie stehen, verschiebt. (Preis 
aller Scheiben, 4,4 m2, ca. 350,— DM.) Der 
verzinkte Blechboden kann mit Styropor wär-
medämmend ausgelegt werden. 
An den Gerüststreben der Rückfront sind Loch-
leisten befestigt, um auf von Konsolen getrage-
nen Glasplatten kleine Pflanzen oder Aussaaten 
heranzuziehen (Bild 4). 
Je nach Größe der Pflanzen können 150—250 
Stück untergebracht werden. Bei Bedarf ist es 
ohne Mühe möglich, das Haus um eine oder 
mehrere Pflanzschalenbreiten zu erweitern (je-
weils um 750 mm). 
Hinzufügen muß ich noch, daß nicht unbedingt 
Pflanzschalen verwendet werden müssen. Die 
Töpfe können auch direkt auf das Bodenblech 
gestellt werden. 
Für Kleinmaterial ist noch ein Preis von ca. 
70,— DM einzusetzen, d. h. für Moosgummi, 
Scharniere, Feststeller etc., und für 5—6 Tuben 
Silicon-Kautschuk ca. 65,— DM. Der Preis für 
Eisen und Zinkbleche belief sich auf 70,— DM. 
Wenn für die kalte Jahreszeit ein anderer 
Standort notwendig wird (Sommer: Balkon, 
Winter: Keller oder Boden), so werden die 
oberen Klapprahmen und die Seitenfenster aus-
geschraubt, die Vorder- und Rückfront kann 
komplett transportiert und am neuen Standort 
wieder aufgestellt werden. 
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Bild 4. An der Rückwand können zusätzlich noch kleinere 
Töpfe aufgehängt werden 

Wer sich die Arbeit des Umstellens ersparen 
möchte, dem sei die Überwinterungsmethode 
von Herrn H. R. MINDT empfohlen (K. u. a. S. 
21 (9), 169—173, 1970). Beleuchtung wird in 
beiden Fällen notwendig sein. 
Der Bau dieses Hauses hat gegenüber dem Kauf 
eines gleichen Kleingewächshauses meiner An-
sicht nach einen Vorteil: die Gesamtkosten ver-
teilen sich auf mehrere Monate. So war es bei 
mir, da ich im vergangenen Winter daran ge-
arbeitet habe, und so ist mir die Anschaffung 
nicht schwergefallen, vor allem wenn man be-
rücksichtigt, daß die Kosten beim Selbstbau im-
mer günstiger sind, die Haltbarkeit durch die 
Feuerverzinkung aber auch unbegrenzt ist. 

Anschrift des Verfassers : Alfred Möller, 
D-8481 Pressath, Buchbergerstr. 1. 

Dioscorea 
sinuata 
Alfred Feßler 

In Heft 6/1971 von „Kakteen und andere Suk-
kulenten" weist Herr HELLMUT KESSLER in sei-
nem Beitrag über „Schildkrötenpflanzen" auf 
eine Testudinaria species im Botanischen Garten 
Tübingen hin. Nach ENGLER „Das Pflanzen-
reich" IV. 43 handelt es sich um die brasiliani-
sche Dioscorea sinuata Veil. 
Wie aus den Aufnahmen ersichtlich, bildet D. 
sinuata scheibenförmige Stammknollen. Aus den 
Wachstumszonen ist ein peripherer Zuwachs in 
horizontaler Richtung festzustellen. Fortschrei-
tend mit dem Wachstum bilden sich nur an den 
Knollenrändern Wurzeln. 
Mit ihren langgestreckten Stengeln windet D. 
sinuata an jeder grobborkigen Unterlage hoch. 
Die Triebe sind dicht mit 5 bis 10 cm langen 
und fast ebenso breiten Blättern besetzt. Das 

Bild 1. Die scheibenförmigen Stammknollen von Dioscorea 
sinuata '& 
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Bild 2. Die Stammknollen von Dioscorea sinuata bilden 
nur an den Knollenrändern Wurzeln 

Bild 3. Blätter von Dioscorea sinuata 
Fotos: A. Feßler 

Laub ist sehr weich, unbehaart und dunkelgrün 
gefärbt. Die Blätter sind sehr variabel: Neben 
ungeteilten Spreiten stehen Blätter mit einer 
mehr oder weniger deutlichen Differenzierung 
in sieben Teile. Der Zentrallappen ist breit-oval 
mit ausgezogener Spitze, die beiden seitlichen 
Blatteile sind vorne abgerundet, während die 
Basallappen in zwei Segmente aufgespalten sind. 
An der Basis zeigen alle Blätter eine tiefe 
Herzform. 
Die Art ist „zweihäusig", und bei unserem 

Exemplar handelt es sich um eine weibliche 
Pflanze. Die Blütenstände zeichnen sich durch 
eine große Einfachheit aus. Die „Ährchen" ste-
hen einzeln in den Blattachseln. Solange es nicht 
gelingt, eine männliche Pflanze zu erhalten, ist 
keine generative Nachzucht möglich. Durch ein 
Teilen der Stammknollen läßt sich D. sinuata 
aber auch vegetativ vermehren. 

Anschrift des Verfassers: Alfred Feßler, 
D-74 Tübingen, Hartmeyerstraße 121. 

Herausgeber und Verlag: Franckh'sche Verlagshandlung, W. Keller & Co., Stuttgart 1, Postfach 640, Pfizerstraße 5-7. 
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Einem Teil der Auflage liegt eine Zahlkarte der DKG bei. 
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Was man von seinem Hobby wissen muß, wird zu jedem 

H O B B Y ® - G E W Ä C H S H A U S 
mitgeliefert. 
Die Erfahrungen alter Gartenfreunde werden von Terlinden für 
neue Hobby-Gärtner gesammelt, damit zur Freude der Nutzen 
kommt. 
Stabile Stahlkonstruktion, ca. 2,50 m X 2,50 m oder ca. 3 m X 4 m; 
einschl. Glas nur DM 875,— a. W. einschl. MWSt. Viele Zusatzein-
richtungen und verschiedene Gewächshausgrößen lieferbar. 
Fordern Sie ausführlichen Farbprospekt an! 

Peter Terlinden Söhne GmbH & Co KG 
Abteilung 1, 4232 Xanten 1/Birten, Telefon (0 28 02) 20 41 

Bücher für den Blumenfreund 

Der grüne Wunschtraum 
Von Ernst H. Salzer 

Gartenpraxis für jedermann. 
Ein Ratgeber für Anfänger und für erfahrene 
Gartenliebhaber. 
3. Auflage, 250 Seiten mit 180 Abbildungen 
und 8 ganzseitigen Bildern auf Kunstdruck-
tafeln. 
DM 16.80 (KM 14.80) * 3051 G 

Pflanzen wachsen ohne Erde 
Von Ernst H. Salzer 

Der Verfasser erklärt die Grundlagen und 
die Praxis der modernsten Methode der 
Pflanzenzucht. 
5. Auflage, 130 Seiten mit 55 Abbildungen 
und 16 Fotos auf 8 Kunstdrucktafeln. 
DM 6.80 (KM 5.80) * 2925 K 

Buntes Glück am Fensterbrett 
Von Ernst H. Salzer 

Praktische Blumenpflege für jedermann. 
Eine raffiniert ausgedachte Tabelle ermög-
licht es dem Blumenfreund, in Sekunden-
schnelle die Ansprüche einer beliebigen 
Pflanzenart an Licht, Boden, Feuchtigkeit 
usw. zu ermitteln. Alle gebräuchlichen Zim-
merpflanzen sind abgebildet und werden 
ausführlich beschrieben. 
2. Auflage, 244 Seiten mit 275 Zeichnungen 
und 100 Fotos auf 8 Tafelseiten. 
DM 16.80 (KM 14.80) * 3176 G 

* = Bestellnummer, G = Gebunden, K = Kartoniert. 
KM = KOSMOS-Mitgliedspreis (für Mitglieder der 
Kosmos-Gesellschaft der Naturfreunde). 

Franckh'sche Verlagshandlung 
7 Stuttgart 1, Postfach 640 



H E R B S T - S O N D E R A N G E B O T E (Sept., Okt., Nov. 1971 ) 
1. 7 verschiedene MammiMarien wie: guelzowiana, longiflora, goldii, deherdiana, moelleriana, ortiz-

rubiona, theresae. Alle Pflanzen blühfertig, teilweise gepfropft. Sonderpreis sFr. 35.— 
2. 10 verschiedene neue Frai leas-l m porte: Sonderpreis sFr. 35.— 
3. 1 Meloc. mit Cephalium, 1 Meloc. griseum gepf., 1 Notoc. uebelmannianus, 1 Notoc. buiningii gepf., 

1 Uebelmannia buiningii, 1 Uebelmannia gummifera, 1 Uebelmannia meninensis, 1 Uebelmannia 
pectinifera, 1 Uebelmannia pseudopectinifera, 1 Discoc. boomianus 
Sonderpreis sFr. 100.— große Pflanzen 
Sonderpreis sFr. 85.— mittelgroße Pflanzen 
Jetzt verkaufen wir zu Sonderpreisen, nicht im Winter! 

su-ka-flor, W. Uebelmann, 5610 Wohlen (Schweiz), Wilerzelgstr. 18 
Tel. 057/64107 

Der BRITA-Universal-Wasserfilter 
ist ein Mehrzweckgerät, das Ihnen viele Möglichkeiten zur Wasserverbesserung bietet. 

BRITA Normal-Wasserfilter 
liefert enthärtetes, 
entchlortes Wasser 

J 105 komplett nur DM 12,50 

J 107 Nachfüllpackung DM 3,— 

BRITA Destillier-Wasserfilter 
liefert destilliertes 
(= demineralisiertes) Wasser 
J 108 komplett nur DM 12,50 
J 110 Nachfüllpackung DM 3,— 
Leistung 400 l/dH 
Größere Geräte auf Anfrage 

H. E. Born, Alles für den Kakteenfreund, D-5810 Witten, Postfach 1207, Tel. (023 02) 30587 
Büro Elberfelder Str. 2 

Kakteen und andere 
Sukkulenten 
C. V. Bulthuis & Co. 

Provinciale Weg Oost 8 
Cothen (Holland), 
7 km von Doorn 

Großes Sortiment 
Mammillaria. 
Sortimentsliste auf 
Anfrage. 

H. van Donkelaar 
Werkendam (Holland) 

Kakteen 
Bitte neue Pflanzenliste 
1971 anfordern. 

V O L L N A H RSALZ 
nach Prof. Dr. Franz 

B U X B A U M 
f. Kakteen u. a. Sukk. 

Alleinhersteller: 
Dipl-Ing. H. Zebisch 
chem.-techn. Laborat. 

8399 Neuhaus/Inn 

• L A V A L I T - U r g e s t e i n i 
Lesen Sie: „Pflegetips". Lavalit, ein idealer Boden-
grund für Kakteen, v. Ulf A. Gelderblom in Nr. 5 
von KuaS. 
GRATIS-Proben gegen 40 Pfg. Rückporto. 
Schängel-Zoo, 54 Koblenz, Eltzerhofstraße 2, 
Telefon 312 84 

20 starke Jungkakteen von Pelecyphora, Strom-
bocts., Neolloydia, Lophophora, Ariocarpus, Mam-
milIlarias, Coryphantha, etc. per Luftpost, Preis 
total DM 30,—. 50 versch. Cactiseedlings total 
DM 35,- (Luftpost). 
Quinta Fdo. Schmoll, Willi Wagner B. 
Cadereyta de Montes, Qro. Mexico 

Karlheinz Uhlig Kakteen und Samen 
7053 Rommelshausen bei Stuttgart, Lilienstraße 5, Telefon 07151/58691 

Neue Importe eingetroffen: 
Mammillaria glassii, dioica, nolascana, unihamata, armillata, muitiseta, hertrichiana, gaumeri, fittkauii 
Neobesseya asperispina 
Coryphantha maiz-tablasensis 
Echinocereus pacificus, pectinatus, fendleri, rosei, pectinatus v. neomexicanus, dasyacanthus var. 
Ferocactus gracilis, viridescens var. litoralis 
Dolichothele zephyranthioides 
Thelocactus bicolor var. bolansis. 



Gesellschaftsnachrichten 
Bei lageblat t zu Kakteen und andere Sukkulenten, Heft 9/71 (25. 8. 1971) 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e.V. 
Sitz: 6079 Buchschlag, Pirschweg 10 
Landesredaktion: H. Berk, 44 Münster, Marienstr. 70/72 
JHV 1971 in Dortmund 

Am 12. und 13. Jun i fand in Dortmund die diesjähr ige 
JHV statt. Schon am Freitag hatten sich zahlreiche Kak-
teenfreunde zum Begrüßungsabend der OG Dortmund 
eingefunden. Herr Berger stel l te die Mitg l ieder der OG 
und deren Sammlungen in einem Dia-Vortrag vor. 
Am Sonnabend dem 12. 6. tagte vormit tags der Hauptvor-
stand und der Beirat, ab 11 Uhr Hauptvorstand, Beirat 
und OG-Delegierte. Um 15.30 Uhr wurde die JHV vom 
1. Vorsi tzenden der Gesellschaft eröffnet. Als Gäste konn-
ten die Herren Horst aus Brasi l ien, Buining und Bonefass 
aus Hol land sowie Höch-Widmer und Bamert aus der 
Schweiz begrüßt werden. 
Um 20 Uhr erfreute uns Herr Uebelmann aus Wohlen mit 
einem Bericht über seine Brasi l ienreise mit Herrn Horst. 
Anschl ießend sprach Herr Horst. Beide Referenten er-
gänzten sich ausgezeichnet. 
Viel Begeisterung fand das Kakteenquiz. Von den aus-
gewerteten Fragebogen war aber nur einer r icht ig. Herr 
Weskamp aus Kiel war der einzige, der alles wußte. 
Am Sonntagvormit tag wurde die Vortragsreihe mit einem 
Dia-Vortrag von Herrn Buin ing fortgesetzt. Auch er sprach 
über Brasi l ien mit Herrn Horst und später mit Herrn 
Ritter in Chi le. 
Anschließend wurden Pflanzen versteigert und eine von 
Herrn Uebelmann gestiftete Uebelmannia pect ini fera 
brachte 165,— DM ein. Der Erlös der Versteigerung, eine 
spontane Sammlung des Herrn Bonefass und die Spenden 
vom Vortage wurden dem neugeschaffenen Spendenkonto 
der DKG zum Erwerb einer Bib l iothek gutgeschrieben. 
Um 14 Uhr gab Herr Krahn aus Stuttgart einen Bericht 
„Von den Anden zum Amazonas". 
An beiden Tagen fand eine Verkaufsausstel lung der Firma 
Uebelmann, Wohlen (Schweiz), C. de Heerdt, Mortsel 
(Belgien) und Wegermann, Kleve, regen Zuspruch. Die 
Buchhandlung Ziegan, Ber l in , war mit einem Stand mit 
Fachliteratur und Ant iquar iat vertreten. 
Es wurden mehr Kakteenfreunde, als anwesend, in Dort-
mund erwartet. Leider hat das schlechte Wetter und die 
Kälte v ie le von einer Reise nach Dortmund abgehalten. 
Wir danken der OG Dortmund für das Ausrichten der JHV. 
Aufwiedersehen 1972 in Ber l in . 

G. Unverferth 

Die JHV 1971 in Dortmund hat folgendes beschlossen: 

a. Satzungsänderungen bzw. -ergänzungen 

§ 1 Ziffer 2: „Sitz der Gesellschaft ist Nürnberg; Gerichts-
stand Frankfurt /Main, für Beitragsfragen Essen." 
(Diese Fassung ist bereits in dem letzten Satzungsneu-
druck berücksichtigt worden.) 

§ 3 Ziffer 9: „Der vol le Jahresbeitrag ist jewei ls bis spä-
testens 28. Februar des laufenden Jahres fä l l ig . Für 
nicht bis zu diesem Zeitpunkt eingegangene Beiträge 
ist eine von der Jahreshauptversammlung vorher fest-
zulegende Mahn- und Verzugsgebühr zu entr ichten." 
(Die Mahn- und Verzugsgebühr wurde von der JHV 1971 
auf DM 2,— pro Monat festgesetzt. 
Da diese Satzungsänderung nicht fr istgerecht vor der 
JHV beantragt und den Mitg l iedern bekanntgegeben 
worden war, erlangt die Best immung erst am 1. Dezem-
ber 1971 Rechtskraft, wenn bis dahin nicht mehr als ein 
Drittel der Mi tg l ieder widerspr icht. Etwaige Wider-
sprüche s ind an den 1. Vorsitzenden der DKG zu 
richten.) 

§ 4 Ziffer 1 letzter Satz: „D ie Mitgl iedschaft beginnt nach 
erfolgter Aufnahme mit Zahlung des ersten Beitrages 
und einer von der Jahreshauptversammlung festzu-
setzende Aufnahmegebühr." 
(Die Aufnahmegebühr wurde von der JHV auf DM 5,— 
festgesetzt. Die Erhebung einer solchen Gebühr ist bei 
anderen Gesellschaften und Vereinen al lgemein üblich 
und erschien in Anbetracht der hohen Ausgaben für 
Werbung und Zuwendungen an neue Mitg l ieder durch 
d ie Gesellschaft auch notwendig und gerechtfert igt. 

b. Diathek und Bücherei 
Hier hat im übrigen die JHV 1971 beschlossen, für die 
DKG-Diathek eine Benutzungs- und Portodeckungsgebühr 
in Höhe von DM 10.— pro Serie und für die DKG-Bücherei 
eine Benutzungs- und Portodeckungsgebühr in Höhe von 
DM 3 . - je Ausleihe festzusetzen. Die Beträge sind zu-
sammen mit den Ausleihanträgen an die Verwalter der 
Einr ichtungen zu übermit te ln. 

c. Spendenkonto der DKG für den Erwerb einer Bibliothek 

Auf der JHV 1971 in Dortmund hat der Vorstand trotz 
der a l lgemein gestiegenen Kosten und der fast inf lat io-
nären Preisentwicklung eine Beibehaltung des bisherigen 
Jahresbeitrages von DM 24.— vorgeschlagen, um auch 
f inanziel l weniger gut gestel l ten Kakteenfreunde die Mit-
gliedschaft bei unserer Gesellschaft in einem erschwing-
lichen Rahmen zu halten. Al lerd ings kann die Gesel l -
schaft außer den laufenden Ausgaben daraus keine Rück-
lagen mehr für Sonderanschaffungen bestreiten. Deshalb 
wurde spontan von den Tei lnehmern an der JHV be-
schlossen, einen Stiftungsfonds der DKG zu gründen, der 
aus Spenden der Mitg l ieder gespeist werden sol l und zur 
Finanzierung bestimmter Zwecke dient. Dieser Fonds 
wi rd im Kassenbericht der DKG getrennt geführt und 
über seine Verwendung besonders Rechenschaft abgelegt. 
Das zu diesem Zweck errichtete Konto trägt die Bezeich-
nung 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e. V. 
- Sonderkonto Stif tungsfonds -
6079 Buchschlag 
Postscheckkonto Nürnberg Nr. 2751 

Zunächst ist beabsichtigt, von dem auf diesem Konto 
eingehenden Guthaben eine der DKG aus Privatbesitz 
angebotene Bibl iothek mit wertvol len Büchern und Zeit-
schriften der Kakteenkunde für die Bücherei der Gesel l -
schaft zu erwerben, um die dort in der Folge der Kriegs- 
und Nachkriegszeit entstandenen Lücken wieder auszu-
fü l len. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie recht zahlreich ein 
Schärflein zum Stif tungsfonds beitragen würden und da-
mit der Gesellschaft zum Nutzen al ler Mi tg l ieder d ie f i -
nanziel len Mittel gäben, ihre Aktivi tät nicht einschränken 
zu müssen und sich bietende günst ige Gelegenheiten er-
greifen zu können. Diesem Heft l iegt ein Einzahlungs-
schein für das obige Konto bei . 
Die spontan durchgeführte Sammlung auf der JHV 1971 
in Dortmund brachte für das Sonderkonto Stif tungsfonds 
einen Reinerlös von DM 873.—, wor in namhafte Einzel-
spenden der Herren Oeser/Obernkirchen, Dr. Röhre/Fulda, 
Fiedler/Buchschlag und Schiel/Freiburg enthalten s ind. 
Unter dem 22. 6. 1971 überwies die Ortsgruppe Essen 
DM 100. - und der Vorsitzende dieser OG, Herr Czorny 
schreibt u. a.: daß dieser zwar kleine Beitrag mit-
hilft, die so überaus wertvol le Bibl iothek zu erwerben . . ." 
Künft ig werden die Spender für das Sonderkonto Stif-
tungsfonds an dieser Stel le veröffentl icht. 

Horst Berk 

Chronik der DKG 

In den Gesellschaftsnachrichten für den Monat August 
1971 bat ich um die eventuelle kurzfr ist ige und leihweise 
Überlassung von: 
a. Festschriften und Festabzeichen von Jahreshauptver-

sammlungen; 
b. Mitgl iederverzeichnisse ab 1930 (nicht 1929); 
c. Vorstands- und JHV-Protokol le ab 1933; 
d. Rundschreiben des Vorstandes ab 1933. 
Für die Zeit nach dem Kriege fehlen mir das Protokol l 
der JHV 1956 in Wien und folgende Geschäftsberichte: 

1955/56, 1956/57, 1957/58, 1959/60, 1960/61, 1962/63, 
1963/64 und 1968/69. 

Ich wäre Ihnen besonders verbunden, wenn Sie mir kurz-
fr ist ig diese gewünschten Unterlagen zur Verfügung ste l -
len könnten, die ich Ihnen - fal ls gewünscht — nach 
Fert igung einer Kopie sofort zurückschicke. 
Die Chronik sol l nach Mögl ichkei t zur nächsten JHV, d ie 
1972 in Berl in stattf inden wi rd , zum 80jährigen Bestehen 
der DKG zur Verfügung stehen. 

Horst Berk 

20 Jahre Ortsgruppe Bonn der DKG 

Aus diesem Anlaß findet am Samstag, dem 4. September 
1971, um 20 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus, 5300 
Bonn, Poppelsdorfer Al lee 27/29, eine Festveranstaltung 
statt. Die Mitgl ieder der DKG, sowie Liebhaber und 
Freunde der stachligen Gesellen sind herzlichst zu dieser 
Veranstaltung eingeladen. 

Köwius/Berk 
Mitgl iederverzeichnis 

Mi tg l ieder aus dem Ausland können das Mitgl iederver-
zeichnis gegen Beifügung eines „ Internat ionalen Ant-
wortscheines" (Intern, reply-coupon) bei Frau Christa 
Honig, Ahornweg 9, D-7828 NEUSTADT, anfordern. 

Horst Berk 



Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
Sitz: Luzern, Hünenbergstr. 44 
Landesredaktion: Sekretariat SKG, 6000 Luzern. 
Ortsgruppen: 
Baden: MV Dienstag, 14. September, Rest. Salmenbräu 
Basel: MV Montag, 6. September, Rest. Post 
Bern: MV Montag, 6. September, Rest. National 
Chur: MV Donnerstag, 2. September, Rest. Du Nord 
Freiamt: MV Montag, 13. September, Rest. Chappelehof. 

In eigener Sache. Unsere Fachgruppen berichten über 
ihre Tätigkeit. Programmvorschau für 1972 

Luzern: MV Samstag, 11. September, Sammlungsbesuch 
nach spez. Einladung 

Schaffhausen: MV Mittwoch, 15. September, Rest. Falken-
Vorstadt 

Solothurn: MV Freitag, 3. September, Hotel Metropol 
St. Gallen: MV Freitag, 10. September, Rest. Stephanshorn 
Thun: MV Samstag, 4. September, Rest. Maulbeerbaum. 

Frage und Plauderabend mit Pflanzenverlosung 
Winterthur: MV Donnerstag, 9. September, Rest. St. Gott-

hard. Erfahrungen mit Hydrokultur (Herr Herzog) 
Zürich: MV Donnerstag, 9. September, Rest. Limmathaus. 

Eine Studienreise durch Jamaika. Vortrag mit Dias von 
Herrn Volkart, Bot. Garten, St. Gallen 

Zurzach: MV laut persönlicher Einladung 
Mitteilungen des Hauptvorstandes 
Sammlungsbesichtungen: 
Leider sind innert nützlicher Frist sehr wenige Anmel-
dungen eingetroffen. Der Hauptvorstand hofft, daß sich 
doch noch einige Kakteenfreunde an dieser Aktion be-
teiligen werden. 
Im Interesse einer Gesamtveröffentlichung der Adressen-
liste, sehen wir uns veranlaßt, diese Sache bis zum 
Frühjahr 1972 zurückzustellen. Wir danken allen, die sich 
bis jetzt angemeldet haben und bitten um Verständnis 
für die getroffenen Maßnahmen. 
An die Herren Präsidenten der Ortsgruppen 
Am 23. Oktober 1971 um 9 Uhr wird zusammen mit dem 
Hauptvorstand ein Konferenzgespräch stattfinden. Im Vor-
dergrund stehen die Verhandlungen über die Statuten-
revision. Eine Kurzorientierung zur Reorganisation der 
Zeitschrift findet ebenfalls statt. Der Rest der Zeit wird 
einer allgemeinen Aussprache reserviert. Die Herren 
Präsidenten sind gebeten, sich auf diese Aussprache vor-
zubereiten. Es können Vorschläge unterbreitet oder Pro-
bleme der Ortsgruppen zur Diskussion gestellt werden. 
Herbstvortragstagung: 
am 23. Oktober 1971 im Kursaal Baden. 
Pflanzenbörse: bitte machen Sie mit. 
Pflanzenverkauf: Firma Albert Iwert, Kriens. 
Drei Vorträge, die jedem etwas bieten. 
Das detaillierte Programm erscheint im Oktoberheft. 
Mexikoreise 
Die Vereinigung der Kakteenfreunde Württembergs hat 
eine 15tägige Reise zusammengestellt. Reisedatum 23. 3. 
1972 bis 7. 4. 1972. 
Prospekte sind anzufordern bei Reisebüro Ehlers, D-7 
Stuttgart-Süd, Eberhardstraße 4c, DICenta-Haus. 

Für den Hauptvorstand SKG der Präsident: A. Fröhlich 
Bericht über die 3. Internationale Pfingsttagung in Wohlen 
Das Programm der Pfingsttagung 1971 wies auch diesmal 
wieder sehr gute Vorträge auf, die in ihrer Art und Fülle 
an Wissen wohl kaum noch zu überbieten sein werden. 
Es war deshalb auch nicht verwunderlich, daß Herr Fröh-
lich, Präsident SKG, besonders viel „Stachlige Prominenz" 
zum Beginn der Tagung begrüßen konnte. Zuerst die 
Herren Referenten: Foster, Glass, Horst und Van Vliet; 
weiter wurden als Gäste begrüßt, die Herren: Buining, 
Rausch, Zecher und der 1. Vorsitzende der DKG, Herr 
Fiedler. 
Den Vortragsreigen eröffneten die Herren Glass und Fo-
ster gemeinsam mit einer sehr imponierenden Gestaltung 
ihres Themas: „Nordamerikanische Kakteen am Standort 
und Neuheiten aus Mexiko und USA." Auf zwei Leinwän-
den gleichzeitig liefen hervorragende Lichtbilder. Einmal 
wurde in Großansicht die Landschaft gezeigt, während 
dazu im kleineren Format die Detailaufnahmen der be-
treffenden, gefundenen Pflanze zu sehen waren. Mit wohl-
tuender Frische schilderte Herr Glass seine Erlebnisse 
und Funde auf den vielen strapaziösen Sammelreisen, 
zusammen mit Herrn Foster, durch Mexiko, Arizona und 
Californien. Erstaunlich war die gute Fundiertheit seiner 
Kakteenkenntnisse, die doch auch darauf hinzielten, daß 
bei den Kakteen vielfach Standortformen als neue Arten 
beschrieben wurden und werden. Anschließend an den 
nicht minder interessanten 2. Teil des Vortrages, traf 
man sich noch zur lebhaften Diskussion bis spät in die 
Nacht. 
Am Sonntagmorgen begrüßte diesmal Herr Uebelmann 
die Referenten des Tages und die Anwesenden, im wie-
der vollen Saale. Sehr spannend wußte Herr Horst, 
Brasilien, zu erzählen, wie er bereits 1936 als Gehilfe 
von Herrn Blossfeld auf große Kakteenjagd ausgerückt 

ist und bis heute vom Kakteenfieber angesteckt blieb. 
Herr Horst zeigte herrliche Landschaftsbilder aus Brasi-
lien und einmalige Standortaufnahmen von Uebelmannia-, 
Melo- und Notokakteen, sowie Cereen. Völlig unerwartet 
kam ein Bild: Brasiliens Kakteen unter einer dicken 
Schneedecke! 
Als humoristische Einlage und zur Auflockerung zeigte 
der Präsident der OG Frankfurt einen Kurzfilm: „Die Lei-
den des Kakteenfreundes." 
Herrn A. F. H. Buining aus Holland wurde als Anerken-
nung für seine vielen erfolgreichen Bemühungen um die 
Kakteen der su-ka-flor-Preis 1971 durch den Stifter, Herrn 
Werner Uebelmann, überreicht. Herr Buining hat u. a. 
auch alle HU-Nummern von 1-350 bearbeitet und die Neu-
heiten davon beschrieben. 
Von Herrn Van Vliet aus Holland stammte der letzte Bei-
trag der Pfingsttagung. Für unsere Begriffe ganz unge-
wöhnlich, fuhr Herr Van Vliet per Fahrrad zusammen mit 
Herrn Rausch, Wien, kreuz und quer durch Uruguay auf 
der Suche nach den alten Standorten der Notokakteen. 
Dringendes Anliegen des Vortragenden war die Verein-
fachung der Gattung Notocactus auf einige wenige, da-
für echte Arten wie z. B. Notocactus mammulosus; Noto-
cactus scopa; Notocactus concinnus. Mit seinen präzisen 
Vergleichen und Bildern zeigte Herr Van Vliet, daß die 
meisten bekannten Arten nur Übergänge oder Standort-
formen sind. Hoffen wir, daß diese erfreulichen Tenden-
zen, mit der selben Sachkenntnis und Aufopferung, in der 
nächsten Zeit auch bei anderen Kakteengattungen aufge-
griffen werden. 
Dank der Initiative des Herrn Uebelmann wurde auch 
diese Tagung zu einem Erlebnis für alle, die mit dabei 
waren. Herzlichen Dank Herrn Uebelmann und den Hel-
fern aus der Ortsgruppe Freiamt. 
Diederich Supthut Michael Freisager 

Gesellschaft österreichischer Kakteen-
freunde 
Sitz: 1090 Wien, Rotenlöwengasse 7/1/3/23, Tel. 3 40 94 25 
Landesredaktion: Dipl.-Ing. Gerhart Frank, A 3412 Kier-
ling/N.Ö., Roseggergasse 65 
Ortsgruppen: 
LG Wien: Gesellschaftsabend jeden 2. Donnerstag im 
Monat um 18.30 Uhr im Restaurant Johann Kührer, 
Wien IX, Hahngasse 24, Tel. 34 74 78. Vorsitzender: Dr. 
Wilhelm Felbinger, 1010 Wien, Mahlerstr. 11/5. 
LG Nled.Osterr./Bgld.: Gesellschaftsabend jeweils am 
3. Mittwoch im Monat im Gasthaus Kasteiner, Wr. Neu-
stadt, beim Wasserturm. Vorsitzender: Dr. med. Hans 
Steif, 2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 81, Tel. 34 70 
LG Oberösterreich: Die Einladungen zu den monatlichen 
Zusammenkünften ergehen durch den Vorsitzenden, Gar-
tenmeister Hans Till, Attersee, Mühlbach 33. Stellver-
treter: O.Gartenmeister Stefan Schalzl, 4020 Linz, Roseg-
gerstraße 20; Kassier: Leopold Goll, 4020 Linz, Leonfeld-
nerstraße 99a; Schriftführerin: Grete Ortenberg, 4020 Linz, 
Zaubertalstraße 44; Beisitzer: Martin Kreuzmair, 4523 
Neuzeug/Steyr., Sierminghofen 29. 
LG Salzburg: Gesellschaftsabend regelmäßig am 2. Mitt-
woch im Monat um 20 Uhr im Gasthof „Brandstetter", 
Salzburg-Liefering, Fischergasse 13. Vorsitzender: Dipl.-
Ing. Rudolf Schurk, 5020 Salzburg, Guetratweg 27, Tel. 
86 09 58 
OG Tiroler Unterland: Gesellschaftsabend jeden 2. Freitag 
im Monat (ab Januar 1969). Januar, März, Mai, Juli, Sept., 
Nov. in Kufstein, Hotel „Andreas Hofer". Februar, April, 
Juni, August, Oktober, Dezember in Wörgl, „Wörgler 
Hof". Vorsitzender: Franz Strigl, A 6330 Kufstein, Pater-
Stefan-Straße 8 
LG Tirol: Gesellschaftsabend jeden 2. Montag im Monat 
um 20 Uhr im Gasthof Sailer, Innsbruck, Adamgasse 8. 
Vorsitzender: Dr. Heimo Friedrich, 6162 Natters, Nr. 72, 
Tel. 29 29 
LG Vorarlberg: Wir treffen uns im Gasthof „Löwen", Dorn-
birn, Riedgasse. Die betreffenden Termine werden ver-
öffentlicht im Mitteilungsblatt, im Vereinsanzeiger der 
Vorarlberger Presse und im Dornbirner Aushängekasten 
in der Marktstraße. Vorsitzender: Franz Lang, 6850 Dorn-
birn, Weihermähder 12 
LG Steiermark: Gesellschaftsabend regelmäßig am 2. Mon-
tag im Monat um 19 Uhr im Gasthof „Schanzelwirt", Graz, 
Hilmteichgasse 1. Vorsitzender: Dr. Fritz Bullmann, 8010 
Graz, Goethestraße 48 
OG Oberland: Gesellschaftsabend regelmäßig jeden 2. 
Sonntag im Monat um 18.00 Uhr im Gasthof „Rumpler", 
Trofaiach. Vorsitzender: Arnold Muchitsch, 8792 St. Peter/ 
Freienstein, Hessenbergsiedlung 5. 
LG Kärnten: Gesellschaftsabend jeden 2. Dienstag im 
Monat um 20 Uhr im Gasthof „Zum Kleeblatt", Klagen-
furt, Neuer Platz Nr. 4. Vorsitzender: Dr. Ing. Ernst Prieß-
nitz, 9300 St. Veit/Glan, Gerichtsstraße 3 




